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KanAsamer äeutsclrer LoäenZe^vinv
ver 6eZoer verstärlcte 8i

'ck in Aittel -NoUanä äurck neue I -uttlsnäunZso . — KeläenmütiZ

Irswplen äie VerteiäiZer äer äeutsclien Xü8lev8tüt2pimk1e weiter

Aus dem Jührerhauptquarlier , 19. Septbr . Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

Zn Mttel-Holland verstärkte der Gegner seine im
rückwärtigen Frontgebiet abgesehlen Kräfte durch
neue Lusklandungen . Eigene Angriffe gegen die
Metzstellen gewinnen gegen Men Feindnnderstand
langsam Boden. Aus dem Brückenkopfvon Reer¬
pell griff der Feind mit starken Pcmzerkräfken nach
Itorden an und drang in Eindhoven ein. Zn er¬morden
Merlen Mhkämpfen wurden 43 Panzer vernichtet,
nordwestlich Aachen konnte der Gegner trotz starken
Einsatzesvon Artillerie und Panzern nur geringen
Sodengewinn erzielen . Westlich und südlich der
Stadl wurden alle Angriffe abgewiesen. Im Raum
oonLuneoille verlaufen die eigenen Gegenangriffe
weiterhin erfolgreich.

Von den übrigen Frontabschnitten werden nur
Wiche Kampfhandlungen gemeldet.

Unter starkem Einsatz von Artillerie und Fliegern
griff der Feind auch gestern Boulogne und Brest an.
Zn Boulogne konnte er nach schweren Kämpfen in
die Stadt eindringe«, wurde aber ans mehreren
SatkenestellMgen wieder geworfen. Stadt und
Hasen von Brest sind nur noch rauchende Trümmer.
Die überlebende Besatzung hal sich auf die Halbinsel
Le Lrozon zurückgezrtzen und kämpfl dork weiter.
Feindliche Vorstöße gegen Lorient und St . Razaire
scheiterte «. Aus einem Stützpunkt an der Gironde-
Mndung führte ein Bataillon einen Ausfall auf die
skadl Sanfon und . vernichtete dork große Kraftstoff-
und Munitionslager des Feindes.

Zn Italien halten die schweren Abwehrschlachten
im Raum nördlich Florenz und an der Adria in un¬
verminderter Stärke an . Im Verlaufe der Kampfe
konnte der Gegner Einbrüche in nnsebe Stellungen
«zielen » die abgeriegelt wurden. Der beabsichtigte
Durchbruchwurde auch gestern verhindert. Die Har¬

ken, beiderseits verlustreichen Kämpfe dauern wei¬
ter an.

An der Rordwestgrenze Rumäniens warfen Ge¬
genangriffe ungarischer und deutscher .Verbände den
Feind bis in den Raum von Temeschburg » östlich
Arad und südöstlich Großwardein zurück.

Bei Torenbueg und im Rordkeil des Szekler
Zipfels scheiterten Angriffe mehrerer sowjetischer
Schützendivisionen . Auch bei Sanok und Srpsno
wurde der erneut angreifende Feind im Gegen¬
angriff abgewiesen. An einer Stelle wurden 24
durchgebrochene sowjetische Panzer vernichtet.

NordöstlichWarschau blieben sowjetische Angriffe
erfolglos. .

Südwestlich Mtäu schossen unsere Truppen bei
der Abwehr feindlicher Gegenangriffe 29 Panzer ab.

Zn Lettland uild Estlandsverhinderten unsere zäh
kampfenden Divisionen auch gestern feindliche Durch¬
brüche und vernichteten in den beiden letzten Tagen
149 Panzer.

Feindliche Bomber führten Terrorangriffs gegen
Wesermünde und Budapest sowie andere Orte im
ungarischen und serbischen Raum . Jäger und Flak¬
artillerie der Luftwaffe schossen 19 Feindliche Flug¬
zeuge ab.

, Aus dem Führerhauplqüarkier, 19. Septbr. Er¬
gänzend zum Wehrmachtbericht wird gemeldet:

In Südsisbenbürgen hat sich die ungarische1^ Ge-
biregsjägerbrigade ln schwierigem Derggelände durch
vorbildliche Standhaftigkeit und Angriffsschwung
ausgezeichnet.

In der Abwehrschlacht bei Sanok und Lrosno hat
die Brandenburgischs öS. Infanteriedivision unter
Führung von Generalleutnant Scher uerpflug
vorbildlich kämpfend wiederholte feindliche Durch-
brnchsversuche vereitelt und zahlreiche Panzer im
Rahkamps vernichtet . ,

Ksrte Kämpfe mit 6sn I^uktlsncistruppen
Zahlreiche Feindflugzeuge abgeschossen . — Erfolgreiche Gegenstöße zwischen Maastricht und Aachen,

heldenmütige Abwehr unserer V « leidiger der Küfienstützpunkke.
—"Weiter

Berti «. In den Niederlanden gingen den ganzer? Montag
über die hatten Kämpfe gegen die anglo -amerikanischen
Lustlandeverbände und die an der Straße Hasselk -Eindhoven
angreisenden britischen Truppen weiter . Begünstigt von dem
dichten Netz Hunderter von Kanälen suchten die feindlichen
Fallschirmspringer ihre Landestellen untereinander zu ver-

Bei Neimwegen und Arnheim entwickelten sich aus
Mstten Gegenangriffen erbitterte noch anhaltende Kämpfe.

2« drei weitere» Lnfkgeleiken führte der Gegner im
-Wh stark« Iagdsichexnng neue Kräfte zu» die teils in den
Blichen Niederlanden, teils östlich der Festung Holland
andergingen. Schon beim Anflug griffen eigene Jäger die
stmdlichen Transportverbände ab und schossen gemeinsam
M der Flak wieder zahlreiche Flugzeuge und Lastensegler
a». Nach ergänzenden Meldungen vernichtete unsere Flak

Sonntag 39 feindliche Flugzeuge , daruntermehrere vier-
,Belize Bomber , so daß der Feind ,zusammen' mit den Ab-
Mßen unserer Jäger nach immer noch unvollständigen
Meldungen am ersten Tag seines Landeunternehmens min-

Z1 Flugzeuge verlor . Es ist damit zu rechnen, daß
Uh die Zahl der am Sonntag abgeschossenenMaschinen noch
..^ rerhöht, da während der Landungen teilweise unsich-

Wetter herrschte, das die Feststellung der Treffer er-
Röhrend in Mittelholland unsere konzentttschen

bü >
^ ?egen die -aus der Luft gelandeten feindlichen Ver¬

ba» standen unsere Truppen an der Straße
^

"E -Eindhoven in schweren Abwehrkämpfen gegen die
« Sonntag nachmittag angreifenden Briten. In dem

mit .doppelter Front gegen die von Süden
- . ""fugenden Panzer und die von Norden her operie-
» ,

°" Mllschirmjäger , gewann der Gegner an Boden.
^ Umgehungder Riegel bei ,Aalst drang er von Westen
Worden i» den Südteil von Eindhoven ein, wo schwere^ raßenkämpfetoben.

I ^ Sonntag ebenfalls verslärkke AnMrm der
N F" "u>erikanifchen Armee auf der Linie Maastricht-

auch am Montag zu äußerst schweren Ab-
» j ? °^pfen , in deren Verlaus der örtlich vorgedrungene
die aufgefangen wurde . Oestlich Aachen mußten
vo- .

!uh Stolberg vorgestoßenen Nordamerikaner dagegen
uiilee

^
üv

" ^ Egenangriffen Gelände aufgeben. Der Erfolg
halb ^ Degenstöße wurde teilweise ermöglicht, daß inner-

Einbruchs eigene Kampfgruppen allen
suchen Angriffen standhielten. So behaupteten Pan-

Stelle anter Leutnant Richter an entscheidender
die -̂ age lang einen Bunker . Sie hemmten dadurch
die ."Wicklung des feindlichen Vorstoßes und erleichterten
Seb, Gegenangriffe. Auch im luxemburgischen Grenz¬
end unsere Truppen im Dreieck zwischen Sauer

Slm Ä Gegenstöße fort.
«out.-.ch?

°i^ ogcn zwischenMetz-und Nancy prallten östlich
angri

'
ssE °^ au feindliche Borstöße mit eigenen Gegen-

au zusammen. An einigen Stellen wird noch gekämpft,
lieg »- mußte der Feind Gelände aufgeben. . Am Sperr-
ia»e » -

"er Burgundischen Pforte blieb es wie am Bor-
«,Amtlichen Abwehrkämpfen.

ihr ^a Hauptsront hielten die Anglo-Amerikaner
recht «5"^, Legen unsere befestigten Küstenstützpunkteauf-

^ autogne und Dünkirchen scheiterte» konzentrische"»"Ne unter Abri^ lnng geringfügig« Einbrüche. Ein

neuer Ansturm des Feindes auf Brest blieb infolge des un¬
erschütterlichen Widerstandes unserer Soldaten wiederum
ohne ins Gewicht fallende Ergebnisse. Bei Lorient und St.
Nazaire beschränkten sich die Kampfhandlungen auf Arti-
lerieduelle und Stoßtruppgesechte . Im Vorfeld des Festungs¬
gebietes an der Gironde -Mündung , dessen Batterien von
beiden Ufern her die hier mehrere Kilometer breite Fluß¬
mündung und damit die Einfahrt nach dem etwa 100 Klm.
landeinwärts gelegenen Ueberseehafen Bordeaux , sperren,
kam es wie schon in den letzten Tagen und Nächten wieder
zrp Gefechten mit französischen Terroristen . In der «ergänz
genen Woche führte die Besatzung der Nordfestung, die etwa
zur Hälfte aus Marinetruppen besteht, verschiedene Unter¬
nehmen im Vorfeld durch. Dabei wurden Bahnanlagen und
Fährengesprengt. >

Iväi8c1ie kreixvilllZe 8cd1uZen 8ic1i tapker
in krankreicli

Berlin . An den Kämpfen in Südfrankreich, die dank der
Entschlossenheitder deutschen Soldaten und der ihnen zuge¬
teilten Freiwilligen -Verbände vor der Burgundischen Pforte
zum Aufbau der zusammenhängenden Front zwischenEpinal
und der schweizerischenGrenze führten , waren auch Ver¬
bände der Legion „Freies Indien" beteiligt. Diese indischen
Freiwilligen haben sich gegen die Nordamerikaner ebenso
wie gegen die Terroristen tapftr geschlagen und zahlreiche
Panzer, viele davon im Nahkampf, vernichtet.

Mohammed Raschid, der- 19jährige - Obergefreite aus der
14. Kompanie der Legion „Freies Indien" stand mit seinem
Pakgeschütz am Ortsausgang einer kleinen Stadt nördlich

Vesoul ; in einem Kornfeld 100 Meter oon der Straße ent¬
fernt , lauerte er auf noröamerikamsche Panzer. Erst nach
Einbruch der Dämmerung wagten sich die ersten feindlichen
Panzerum eine Straßenbiegung . Kaum hatten jedoch die
Kampfwagen die freie Straße erreicht, da « öffnete
Mohammed Raschid auch bereits das Feuer . Mit dem ersten
Schuß zerfetzte er den Führungspanzer . Als jetzt die nach¬
folgenden Panzer sein Pakgeschützwütend beschossen , blieb
er kaltblütig hinter seiner Pak und schoß in wenigen Augen¬
blicken einen zweiten Panzer in Brand . Drei weitere Pan¬
zer fuhren auf Minen und explodierten. Trotz -er rings¬
herum liegenden Einschläge der feindlichen Sprenggranaten
feuerte der indische Freiwillige solange weiter , bis sämtliche
Panzer abdrehten. Damit war der an dieser Stelle geplante
feindliche Panzerdurchbruch gescheitert. ' -

Die 6reliLgebiete ein Lekpiel vorWälielier
küiclittreue

Der Stabschef der SS^. im Vesten.
Berlin . Der Stabschef der SA .» Wilhelm Schex-

Mann, inspiziertein diesen Tagen die Sturmabteilun¬
gen im deutschen Westen» die in bewährter Einsatz¬
bereitschaft besondere Aufgaben erfüllen. In den
Frontabschnitten der Saar und Mosel, des Rheines
und der Maas konnte sich der Stabschef von der her¬
vorragenden Haltung der politischen Soldaten über¬
zeugen, die , wie alle Formationen der Bewegung»
der Bevölkerung der Grenzgebiete das Beispiel vor¬
bildlicher Pflichttreue geben . Wohin sie der Befehl
rief, da stehen sie. Der schwerkriegsversehrte Sturm¬
führei des ersten Weltkrieges neben dem einfachen
SW -Mann , der nachts als Hauer vor der Kohle einer
laarländischen Grube liegt, am Tage aber in der
Front der Kameraden zusätzliche Aufgaben zur Ver¬
teidigung der Heisttat durchführt.

Stabschef Schepmann sprach den Männern Dank
Und , Anerkennung für das Geleistete aus . Als SA .?
Männer , so rief er ihnen zu , dürsten sie keinen
Augenblick erlahmen, sie dürften in ihrem Glauben
an dir Sendung des Reiches nicht Nachlassen und
unverrückbar stehen in ihrer Treue gegenüber dem
Gesetz der Bewegung, nach dem sie angetreten seien,
ustd auf Gedeih und Verderb weiter marschiertenfür
den Bestand der Nation . Die SA . sei die fanatische
und treue Mannschaft des Führers . Das sei gerade
in diesen Tagen der Wechselfälle des Krieges wieder
zu beweisen ,

"und die Sturmab teilungen des Westens
hätten es bewiesen . Den in den Grenzabschnittenbe¬
sonders bewährten SA .-Führern und Männern über¬
reichte dann der Stabschef ^die ihnen vom Führer
verliehenen Kriegsauszeichnungen.

D^ ,Verteidig« von Brest.
In der seit dem 2S . August tobenden AbwehrschlachtUH
die französischeSeefestuüg Brest hat sich die unter General-
leutnannt Ramcke kämpfende 2. Fallschirmjäger-Divisiim
besonders ausgezeichnet. Generalleutnant RarNcke ist gleich¬

zeitig Kommandant der Festung.
(OKW.-TO .-EP-, Zander-MultiplexM "

Das Liclienlaub
für einen der Verteidiger von Brest . /

Aührerhauptquarlier. Der Führer verlieh am
18. September das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalmajor von derMosel, Ehef -es
Stabes beim Kommandanten von Brest, als 58S. SoldateÜ
der deutsche » Wehrmacht. ^

Als Chef des Stabes beim Kommandanten von ' Brest
hak er maßgeblichdazu beigetragen , den Widerstand der
dortigen deutschen Kampfgruppe zu organisieren Und zü
festigen, aus ' den Angehörigen aller Waffenteile eine ge¬
schlossene , von einheitlichem Widerstandswillen beseelt»
Kampfgemeinschaft zu bilden.

Das Eichenlaub für Kommandeur eines
Fallschirmjäger-Recstmenls.

Berlin. 19. Sepl . per Führer verlieh das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberst Erich Piehonka, Kommandeur eines
Fallschirmjäger-Regimenls in der Festung Brest,
als 584 . Soldaten, der deutschen Wehrmacht.

Vag Hslckeallslte Wazen um kr « 8t
8ecli8 Micken sckzveiVten Lsrnptes . — Der Ksten LouIoZne te8t in äeutscker 8snä.

" Berlin , 19 . Sept . Das Ringen in Brest neigt sich
seinem Ende zu . .Nach 42tägiger Belagerung, - die
von ununterbrochenen schwersten Abwehrkämpfen
gegen den mit Massen von Infanterie , Panzern,
Geschützen und Flugzeugen angreisenden Feind
erfüllt waren , sind von Stadt und Hafen nur noch
rauchende Trümmerhaufen übrig geblieben. Zu
jeder Stunde der 6 schweren Wochen erwies sich
der eiserne Wille unserer heldenhaft kämpfenden
Soldaten stärker als der an Zahl und Material
weit überlegene Feind . Immer wieder konnteGenearl
Ramcke , der bei der Verteidigung der Festung vom
Seekommändanten Konteradmiral Otto Kaehler
vorbildlich unterstützt wurde, durch sein persönliches
Vorbild die zusammenschmelzende Schar der Ver¬
teidiger in Abwehr und Gegenangriff zu Leistungen
emporreißen, die in die Geschichte eingehen werden.

Noch der letzte Abschnitt des Kampfes war -von
dem ungebrochenen Mut der Verteidigung entschei¬
dender bestimmt, als von deift Uebergewicht des
über unbeschränkte Materialmassen verfügenden
Angreifers. Noch einmal brach fein Ansturm an den

Bei einem Gegen stoß im Weste«

wurde ein von Anglo-Amerikanern besetztes Waldstück mit schwerem deutschen Werserfeuer

belegt . Nun kämmen deutsche Infanteristen den brennenden Wald durch und säubern ihn
von Len letzten Feinden. , , lVK.-Auf nähme : Kriegsberichter Feitl, TO.-EP ., Z .)

Stützpunkten im Ostteil- der Stadt und vor dem
U . -Boot-Hafen blutig zusammen. Um aber die E
Verwundeten vollgestopften Bunker und Keller
riicht zum Kampfplatz werden zu lassen, setzte Ge¬
neral Ramcke mit dem Rest seiner Getreuen, einge¬
hüllt vom dicken Qualm der seit Tagen brennenden
Stadt , auf die südlich vorgelagerte Halbinsel Crozon
über. Denn hier verstärkte er den Widerstand des
ebenfalls von fortgesetzten schweren Angriffen hart
bedrängten Südriegels .

' Trotz der Hilfe der Fall¬
schirmjäger konnte der Feind , wenn auch nur Unter
hohen Verlusten, chie Sperre durchstoßenund in den
westlichen u . südlichen Arm des kreuzförmigenKopfes
der Halbinsel vorstoßen. Im Nordteil und zwischen
den vorgedrungenen feindlichen Keilen setzen aber
Fallschirmjäger, Grenadiere und Männer der
Kriegsmarine getreu ihrem Fahneneid ihren heroi¬
schen Kampf mit fanatischer Verbissenheit fort.

Unter stärkstem Einsatz von Artillerie und Bom¬
ben berannte der Feind am Montag auch Boulogne,
schwere Geschütze unterstützten die . Infanterie - und
Panzerangrifse . Erbitterte Nahkämpse tobten' in
-den Straßen der dem Hafen vorgelagerten Stadt
und um die Stellungen der Marinebatterie „Frie¬
drich August" . Trotz aller Anstrengungen konnten
die Kanadier aber die das Hafengebiet abriegelttden
Werke nicht ausbrechen. Die durch Gegenstöße frei¬
gekämpften Stützpunkte und der Hafen blieben fest
in eigener Hand.

Auf dem Festungsbereich von Calais gingen
ebenfalls den ganzen Tag über schwere Luftangriffe
4md Feuerüberfälle nieder . Unsere Fernkampf¬
geschütze erwiderten den Beschuß und nahmen feind¬
liche . Bereitstellungen wirksam unter Feuer . Die
Besatzungender Marinebatterien „ Todt" und „Gro¬
ßer Kurfürst" lehnten Uebergabeauffordernugen mit
Verachtung .ab . Die darauf erneut einsetzendeü Luft-
angriffe auf diese beiden Batterien und. auf das
Werk „ Lindemann" blieben ohne Wirkung . Auch
die starken feindlichen Infanterie - und Panzer¬
angriffe brachen schließlich blutig zusammen. '

An den übrigen Küstenstützpuntkerrblieb es der
örtlichen Kämpfen. Bei Lorient und St . Nazaire
entwickelten sich Artillerieduelle und Stoßtrupp¬
gefechte . Die Besatzung des nördlichen Verteidi¬
gungsgebietes an der Gironde-Mündung krönte
ihre seit etwa einer Woche laufenden Unternehmen
zur Störung des feindlichenAufmarschesdurch einen
erfolgreichenUeberfall. Gut bewaffnete Terroristen-
verbände. die auch über Artillerie verfügten^ hatten



sich vor allem am Nordufer des Flusses Seudre , der
nördlich der Gironde in dis Biscaya mündet, fest'
gesetzt. Durch Aufklärungsvarstöße war '

festgestelltworden, daß sie dort Stellungen für schwere Waffen
aushoben. Zur Zerstörung dieser Feuerstellung und
zur Abwehr oorfühlender feindlicher Kräfte wurden
mehrere Stoßtrupps gegen den Hauptstützpunktder
Terroristen, die kleine Stadt Saujon , angesetzt . Sie

- nahmen den Ort , säuberten das Stadtgebiet vonBanditen und sprengten umfangreiche Munitions¬
und Treibstoffoorräte. Beträchtliche Mengen an
Waffen und Versorgungsgüter fielen in die Handunserer Festungstruppen.

Der KrieZ der klutokraten
Dividenden bis zu 170 Prozent.

Stockholm » 19 . Sept. In einem Artikel der
„Times"

, der außerordentlich aufschlußreich " für die
maßlosen Kriegsprofite der britischen PlZtokratie

. ist, wird die Lage von 13. Grubengesellschaftenbe¬
handelt. Es handelt sich um die Tochtergesellschaftender Central Mining Randmines Croup, die alle
ungeheure Erträge aufweisen und Dividenden bis
zu 170 Prozent austeilen . Der Durchschnitt bewegt
sich zwischen .33 und 170 Prozent.

In weiten Volkskreisen, so schreibt „ Folkets Dag-blad" in einer Londoner Meldung dazu, habe diese
hohe Ausschüttung starke Erbitterung ' über die
Profitmacher der Central Mining hervorgerufen,die den Krieg dazu benutzen , sich gewaltige Ein¬
künfte zu verschaffen . Von dem Mann der Straßekönne man hören, daß jetzt die Kriegsanstifter ihreerwarteten Gewinne einheimsten.

'

^ urnunz vor übertriebenem Optimi8mu8
Die Initiative wird wieder an Deutschland

übergehen.
Stockholm . 19 . . Sept . Unter Berufung auf die

Aeußerung eines hervorragenden amerikanischenGsneralstabsoffiziers warnt „ Newyork Herald Tri - 'bune" das amerikanischeVolk sehr entschieden davor,an ein baldiges Ende des Krieges zu glauben.
' Nur

militärische Scheinautoritäten wagen jetzt, dasKriegsende für dieses Jahr vorauszusagen.
„ Daily Expreß"

schreibt , auch in militärischenKreisen in London . warne man vor 'allzustarkemOptimismus bezüglich der künftigen Operationen.
. Wenn die jetzige Uebermacht Deutschland nichtauf die Knie zwingen kann, so fügt „ Folkets Dag-bladst" diesen Meldungen hinzu, so würde eine ganzandere Situation für die Alliierten entstehen. WennEngland und die USA . ihre Mengen von Panzern,Flugzeugen, Geschützen usw. verbraucht haben, unddie besten ihrer Soldaten ausgeschiedensind, dann

müsse die Initiative - ganz einfach an Deutschland,übergehen. .

8ovvjeti8cbe VerbsttunZen in Rumänien
Belgrad. Nach einer Meldung der Taß hak der sonl-

jetische Befehlshaber in Rumänien Marschall Anto-nescu. ferner den ehemaligen AußenministerMichailAntonescu. den Srlegsminisker General Pankaziund weitere rumänische Persönlichkeiten verhafkek.
Dieser Akt des sowjetischen Militärs ist ein neuer Ve¬rweis für den völligen Verlust der Souveränität Rumäniens,

cha die Sowjets einfach verhaften und es nicht einmal mehrnötig hoben, auch nur den Schein zu wahren . ,

AieäerZescblLZenbeit in kimilanä
Stockholm. Auf Grund eines mehrtägigen Aufenthalteskn Helsinki schreibt der Berichterstatter von „Aftonbladet " .die Stimmung aller finnischen Politiker und anderer hervor¬

ragender Persönlichkeiten, mit denen er gesprochen habe, seioün einem ausgeprägten Pessimismus gekennzeichnet, der
außer dem politischen auch starke wirtschaftliche Hinter¬gründe habe. Der Export kn dos Reich würde jetzt aufhören,
ÜNdgleichzeitigwürden Massen von Arbeitskräften bei der
Demobilisierung frei . Die vielen Industriearbeitererwartenur "noch der Wald , als Arbeitsfeld , da man mit einer Auf¬
rechterhaltung der Cxporttndüstrie nicht rechnen könne. Eine
verheerende Inflation-sei im Anmarsch. Politisch müsse mandamit rechnen, daß die Polksmasfen radikalisiert würden.

8smmeIsvZebm8 um 42 »8 v . 8. Ze8tieZen
Berlin. 19. Sept. Die am 19 .- 20. August

öurchgeführke 2. Skraßensammlung des Kriegs-hilfswerkesfür das Deutsche Rote Kreuz 1944 hatteein vorläufiges Ergebnis von 49156 035,08 RM. —
Be! der gleichen Sammlung - es Vorjahres wurden34 433 087,50 RM. aufgebracht . Es ist somit eine
Steigerung des Ergebnisses um 14 722 947,58 RM.- 42,8 v. H. zu verzeichnen.

Nach einer Volksmär erzählt von Max Bittrich.
Ein stattlicher Graf im Schwäbischen, Herr zu Wart-'

Hausen , hatte sich nach einem Traum in den Kopf- gesetzt , das
irdische Paradies in der Fremde zu suchen , tat denn auchalsbald vor Frau und Tsichkerlein seine Absicht kund.

Die Gräfin , eine blühende Frau van kaum dreißig Jah¬ren, in ihren Gemahl sterblich verliebt , bat ihn, den Plan
reiflich zu überlegen , wählte -- aber gleichwohl anderentagseinen kostbaren Ring aus , den sie dem Scheidenden zum An¬
denken mitgeben wollte, denn sie kannte den Grafen alsKann von raschen Entschlüssenund festem Willen.

Die Reise wurde vorbereitet , und der befreundete , so¬eben fünfundzwanzig Jahre alt gewordene Freiherr von
Neuffen als Beschützer der Familie ausersehen , zugleich zumStatthalter erwählt.

An einem sonnigen Morgen verabschiedete sich der Grafvon Frau, Tochter und Freund in der Burgkapelle , zogfröhlich aus , warf in einiger Entfernung noch einmal den
Hut zum Gruße in die Luft und war entschwunden.

Hoffnung auf baldiges Wiedersehen tröstete die Seiuigen
einigermaßen , doch Jahr um Jahr verging ohne Lebens¬
zeichen , und als ein halbes Jahrzehnt und- wieder und aber¬
mals ein Jahr dahingeflossen war, glaubte niemand mehr
am die Wiederkehr des Paradiessuchers , auch Gräfin und« tatthalter nicht, die sich inzwischen liebgswonnen hattenund endlich gar den engsten Bund miteinander schließenwollten. Das Gesetz bildete kein Hindernis , denn der Grafwar für tot erklärt worden , nur bei der Trauung sollte noch
Widerspruch laut werden dürfen.

So wurde zum rauschenden Hochzeltsfest gerüstet, andein hundert Freunde neben Dienern uqd Dienerinnen und
Untertanen aus weitem Umkreise der Burg teilnehmen soll¬ten. Backöfen und Küche dufteten ; der Wein im Kellerharrte der Befreiungsstunde.

ÜKMch betrat das Brautpaar die Burgkapell«, und die

In den ZumpkwLldeiir 2M8cIren Opotscklca unä Uoäolm
Von KriegsberichterFalko L-ewe.

dabei waren, niemals vergessen
DNB . .- -. .,19 . Sept . (PK .) Auf der Ortskom-

mandantur einer lettischen Stadt melden sich zweiSoldaten , die sich auf dem Marsch vom Lazarett zuihrer Truppe befinden, um sich den Wehrmachts¬
bericht anzuhören,, der gerade durchgegeben « wird.
Plötzlich fahren beide hoch. Der eine , ein drahtiger
Hamburger, schlägt dem anderen auf die Schulterund ruft : „ Mensch , unsere Division!" Die 83 . nord¬
deutsche Infanteriedivision unter der Führung ihresKommandeurs, Oberst Götz, ist lobend im Wehr-
machtbernicht genannt worden. - i

Ein einfacher Satz, der drei Wochen maßlos har¬ter Kämpfe in Staub und Sumpf unter brütender
Sonne, in sich schließt . Ein Satz, Der von unvorstell¬baren Leistungen spricht , der von 21 durchwachtenNächten, von 21 heißdurchkämpften Tagen erzählt.Vom Marschieren, bis man sich die Stiefel von den
geschwollenen Beinen schneidet und Lappen um die
Füße wickelt , durch die das Blut sickert und mit dein
graugelben Sand der staubigen Straße verkrustet.

Es sind 21 Tage, in denen der Grenadier sich ein¬
sam und verlassen einem Wall von Panzerunge¬tümen gegenübersieht.

Das Bataillon ist abgeschnitteu , allein auf sich ge¬
stellt . Die Pak hat die letzte MuniEon verschossen.
Zwei, drei Grenadiere liegen im Deckungsloch am
Straßenrand und warten, biq - der feindliche Panzer
auf 20, 30 Meter herangerollt ist, dann erst jagen sie
ihm bie >Panzerfaust in die Flanke. Es sind Tagedes Schleichensund Spähens Eingeschlossener , wenn
die letzte Parone verschossen ist und sie sich ,mit der
blanken Waffe in der Hand durch Las Feld der tau¬
send Hinterhältigkeiten, durch die Stellung des Fein¬des, .zu den deutschen Linien durchschlagen , dorthin,wo sie die . Kameraden wissen.

Verwundete müssen geborgen werden, Todmüde
wieder hochgerissen , Verbindungen gesucht im un¬
durchdringlichen Wald. Alarmnachrichten schwirren
vpn Mund zu Mund ; Panzer sind durchgebrochen,
beschießen aus dem Hintergelände die eigenen Stel¬
lungen. Der Regimentsgesechtsstandmuß zu gleicher
Zeit führen und kämpfen. Und schließlich kommt das
Halt sin der befohlenen Linie. Die Sowjets bringenneue, ausgeruhte Divisionen heran und drängen mit
gewaltiger zahlenmäßiger Uebermacht gegen wunde
Regimenter. '

Der Kommandeur greift selbst zum Gewehr und
zur Handgranate, steht bei seinen Grenadieren und
hält einen Tag um den anderen, bis die Massen des
Feindes ' verbluten, die Tage stiller werden und' die
Nächte wieder leise sind . -

All das , was . mit dem schlichten Wort „ Absetz¬
bewegung" zum Ausdruck gebracht ' wird, hat die 83.
norddeutsche Infanterie -Division mit ihren unterstell¬ten Einheiten in ihrer ganzen furchtbaren Härte er¬
lebt und gemeistert.

: Viermal war ein Oberstleutnant mit seinem Re-
grmentsgefechtsstandin den Sümpfen und Wäldern
von Opotschka bis Modohn eingeschlossen . Jedes Mal
hat er sich mit seinen Meldern und Schreibern frei-
gekämpft. Immer wieder ging er nach vorn zu
seinen Grenadieren und strömte Kraft und Zuver¬
sicht aus , auch dann noch , als er beim letzten harten
Ringen am Äfrika-Wald .den, Arm in det Binde trug.
Jedes Regiment dieser Division weiß einen Namen,

den diejenigen, diL
werden.

Sei es sein Regiment, das am Wegedreieck hiesi.oder das Regiment, von dem zahllose Taten hervor¬ragender Einzelkämpferküyhen . Ober sei es.ein Re¬
giment, das in den Wäldern der Seeenge von Balooals-letztes den Brückenkopf hielt..

Die Einzeltaten, von denen die Grenadiere nacheiner Absetzbewegung sprechen , sind anderer Art als
diejenigen, die einen schwungvollen, raumgewinnen¬
den Angriff ausgeruhter Soldaten kennzeichnen . Die
Einzeltaten der Absetzbewegungen, die mit Kämpfen
gegen ersten zahlenmäßig weit überlegenenFeind ver
bunden sind , zeugen von der übermenschlichen seeli¬
schen Kraft, mit der unsere Grenadiere alles über¬
winden.

So meldete sich ein Unteroffizier, halb ohn¬
mächtig vor Erschöpfung, um die zsrschundenen

-Füße einige Lappen gewickelt , durch die das Blut
drang , den Arm in der Binde, mit den Resten seines
Zeuges bei einem Kommandeur, um einen neuen
Einsatzbefehlzu empfangen. , Er ging wieder nachvorn . ,Ein Schwerverwundeter mit einem Lungenste

'ck-
schuß marschierte viele Kilometer mit seiner Kom
panie . Er wollte nicht getragen werden, stm den
übermüdeten Kameraden nicht zur Last zu fallen.Er brachte es - schließlich noch fertig, schwimmendeinen Fluß zu überqueren , am anderen Ufer bracher ohnmächtig zusammen

Ein T 34 und ein deutsches Sturmgeschütz, dessen
Besatzung Wochen härtesten Einsatzes hinter sich
hatte, standen sich geschlagene 24 Stunden in guter
Deckung wenige Meter gegenüber. 24 - Stunden
belauerten sie sich und warteten , daß der Gegnereine Wendung machen und sich eine Blöße gebenwürde , die Tod und Vernichtung heißt. 24 Stunden
saß d^ r deutsche .Richtschütze am Knopf und wartete.
Wer am längsten die Nerven behielt, mußte . Siegerbleiben. Plötzlich sprang bei dem Sowjetpanzer der
Motor an. Langsam zog er sich zurück , drehte etwas
bei , zeigte für Sekunden die Breitseite. Im gleichen
Augenblick siel der Schuß, des deutschen Sturm¬
geschützes und traf den Panzer genau in . die Muni¬
tionskammer, die mit seinem gesamten Inhalt deto¬
nierte und den Sowjetpanzer zersprengte. /

Der Divisionskommandeur, Oberst Götz , der in
all diesen furchtbaren Wochen seine Division vom
Raum Opotschka vorbildlich bis in die neuen Stel¬
lungen führte, wurde eins mit seinen Grenadieren,denen in diesen Härten Tagen in besonderem Maße
seine ganze Liebe und Fürsorge galt. Immer wieder
kam er zu ihnen, führte selbst den Gegenstoß eines
Bataillons , als der Bataillonskommandeur neben
ihm verwundet' wurde.

Obgleich die Grenadiere, Füsiliere, Kanoniere,
Pioniere , Soldaten der Nachrichtentruppen und
Panzerjäger unvorstellbar schwere Strapazen zu
ertragen hatten, fügten'

sie in pausenlosen Kämpfendem übermächtig nachdrängenden Feind hohe . Ver¬
luste an Menschen und Material zu . ,

.Zahllose tote Bolschewisten blieben vor den deut¬
schen Rohren . Fast hundert Gefangene und Ueber-
läufer wurden eingebracht, neun Panzer vernichtet,68 Angriffe und 17 Stoßtrupps , abgewehrt, 14 Be¬
reitstellungen Zerschlagen und großc Beute an leich¬ten und schweren Infanteriewaffen gemacht.

Reue kitterkreurträAer
Aührechauptquartier . Der Führer . verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst d. R-
Josef Drexel, Kommandeur eines rheinisch -mosel¬
ländischen Grenadier-Regiments , Major Berthold
Schirmer, Bataillonskommandeur in einem
Teplitz -Schönauer Grenadier -Regiment, Oberleut¬
nant d . R . Johann Heyen, Kompaniechefin einem
Grenadier-Regiment, geboren am 26 . 2 . 1918 in
Ostgroßefehn bei Aurich als Sohn des
Bauern H ., Oberfeldwebel Georg Böning, Zug¬
führer in einem rheinisch -westfälischen Grenadier-
Regiment.

Ritterkreuz für niederländischen ^ .Freiwilligen.
In zwei Tagen elf Panzer abgeschossen.

Berlin- Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an den niederländischen^ -Rotten¬
führer Berk Elske Bruins, Kommandant eines
Sturmgeschützes in der U - Freiwilligen-Panzer -Gre-

Zeugen der Trauung vernahmen die übliche Frage , ob
jemand einen Einwurf wage , die Ehe mißbillige.

In diesem Augenblick hastete ein fremd anmutender
Mann herein . Er warf zum Zeichen des Einspruchs den
Hut nach dem '

Fragenben , näherte sich dem überraschten
Paar , zeigte der Braut einen Ring und — mußte die Ohn¬
mächtige im Arme halten . Die Gräfin hatte den-Gattsn er¬
kannt, der vör Monden durch einen unwiderstehlichen Traum
zur Heimkehr bewogen worden war.' Nu» hatte er sein Weib wiedergewonnen, doch der
Statthalter sah sein Mück und das ehemalige Freundschafts¬
verhältnis versunken und befürchtete Mißtrauen, - Vorwurf
und Zorn des Grasen . Darum wollte er, um jeglichen Streit
zu vermeiden, still davongehen, weshalb er sich sogleich von
den Neuvereinten wandte und dem Ausgang der Kapelle
zustrebte. Der Graf sah es. Flugs überließ er der achtzehn¬
jährigen Töchter die Gräfin , die wieder zu sich kom , und
eilte dem .jungen Freunde nach. „Wohin? " fragte der Graf.
Der andere wies , ohne ein Wort zu sagen, ins Weite.

Und was tat der Graf ? . Er sagte, - wie die Chronik be¬
richtet: .

'
„Mein Lieber, hochzeitliche Harfen und Fiedeln , Braten,

Wein und Kuchen .— das alles ist vorhanden, dazu für
meine Frau, die du hast gewinnen wollen, ein junger Ersatz— nämlich meine Tochter, die später ihrer Mutter aufs
Haar gleichen wird ^ wie die Mutter in jüngeren Jahrender jetzigen Tochter geähnelt hat. Daß die Tochter heute mach
jung ist und erst allmählich älter wird , wirst du verschmer¬
zen. Mithin also nimmst du die Junge , und ich behalte die
Alte, und ihr laßt euch jetzt , zusammengeben, schon dieweil
hochzeitlicheHarfen und Fiedeln , Braten , Wein und Kuchen
so gut wie hundert Gäste warten , die ihre , Freude habenwollen ."

Das ließ sich der Statthalter nicht zweimal sagen, womit
alle zufrieden waren : das alte Paar im alten , das junge ini
neuen irdischen Paradies (sie haben's nicht in der Fremde
suchen müssen), und die Gäste bei Musik und vorbereitetem
Schmaus . Wenn nur jemand den richtig«: Ausweg gewinnt,
so haben die anderen gewonnenes Spiel.

nadter-Brigade „ Nederland, in den Niederlanden als
Sohn des Bauern Harm Bruins geboren.
Ritterkreuz für ^ -Unterscharführernach dem Tode.

Berlin . Der- Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an ^ -Unterscharführer. Emil
Dürr, Geschützführei : in der ^ -Panzer -Division
„ Hitler-Jugend "

, aus . Kgrnwesthsim in Württem¬
berg, geboren am 11 . Juni 1W0 zu Mihlacker, Kreis
Vaihingen, als Sohn eines Zugschaffners, gefallen
am 27 . Juni 1944.

Ritterkreuzträger starben dem Heldentod.
Berlin, 18 . Sepst Oberst Helmukh von Lttienhoff-

Zwowihki aus Gera/Thür., , an : 10 . 9 . 19,03 HGoldap/Ostpr. geboren, Kommandeur eines Grena¬
dier-Regiments , fand bei den schweren Kämpfenim Osten den Heldentod. Er erhielt vor einem Jahrdas Ritterkreuz, nachdem er über 48 Stunden langein wichtiges Hühengelände mit wenigen Grena¬
dieren gegen stärke bolschewistische Kräfte gehalten
hatte . , -

Hauptmanü Detlev von Garnier aus Groß-
Langewisch, Krs . Pritzwalk/Ostpriagnitz, am 24 . 9.
1906 in Turuwa/Oberschlesien geboren, starb als
Bataillonskommandeur in einem sächsischen Grena¬
dier-Regiment im Osten den Heldentod. Er wurde
im Januar 1944 vom Führer mit dem Ritterkreuz
ausgezeichnet, weil er , nordwestlich Petschiza aus
über das befohlene Angriffsziel hinausstoßend, die
.Sprengung einer wichtigen Brücke verhinderte und
den Uebergang über einen Fluß erzwang.
Ritterkreuzträger UnteroffizierJakob Zerth gestorben.

Berlin . In einem Röservelazarett verschied der
am 2 . April 1944 vom Führer mit dem Ritterkreuz
ausgezeichnete Unteroffizier Jakob Zerth, der als
Volksdeutscher in Tarmowla lUkraine) geborenwurde. Als Gefreiter in einen: Grenadier-Regiment
hatte er Ende März 1944 bei den Kämpfen im Raum
von Tschaussy nach Ausfall seiner Kameraden- ganzallein den Abschnitt seiner Gruppe verbissen und er¬
folgreich gegen alle Angriffe verteidigt und . dabei im
Nahkampf 35 ^Bolschewisten erledigt.

Xeine ^ odeserlMrunZ
Skairngradkämpfer gelten als gefangen.

Laut Beschluß des Amtsgerichtes in Düren wird
dem Antrag einer Ehefrau auf Todeserklärung ihresMannes , der im Kampfraum Stalingrad eingesetztwar und seither als vermißt gilt, nicht stattgegeben.Eine namhafte Zahl von Stalingradkämpfern geriet-in russische Gefangenschaft. Die Sowjetunion lehnt
jedoch, entgegen dem Kriegsbrauch, die Bekanntgabe
der Namen der in ihrer Gewalt befindlichen 'Kriegs¬
gefangenen ab. Es muß somit mit der Möglichkeit
gerechnet werden , daß der Ehemann der Antrag¬
stellerin in Gefangenschaft geriet und noch lebb

l etzte Funkmeldungen
Vom Wintersemester 1844/45 ab wird der ebetrieb an den wissenschaftliche,: Hochschulenn«r« ' '

dem Umfange weikergeführk. als dies entsprechend )>,, ? ^
die bisherigen Maßnahmen eingeschränkten Zahlrenden notwendig ist. In Anwendung diesesGrundswird vom Wintersemester 1844 ab an acht wissenW«^
Hochschulen und an 63 Fakultäten der Lehrt,ekri»k ?
eingestellt. ' °^i,

In Washingtoner informierten Kreisen holst ,dem Befehlshaber der ASA -Truppen in ChinaStillwell, der Oberbefehl über alle alliiertenim chinesischen Gebiet zusammen mit den nötigen voll« ^ten zur Modernisierung der Tschungking-Armeewerde.
Der schwere Orkan, der vor einigenTag?y U, .

Newyorker Gebiek hinmegging. forderke SS Todesopfer ZBesatzungen der vermißten Schisse >- n-r H
zählt. Nie Schäden werden schon
Dollar geschätzt.

sind dabei i
'-hi

Der chinesische Generalleutnant Ho Saishien, der biskurzem noch auf der Seite Tschungkings kämpfte, j» ^seinen 13 000 Mann irgendwo in der Homan-Promu,
chinesischen Nalionalregierung übergetreten .

^ ^

Steigende Nervosität unter der oevölkermu
Nordnorwegens.

Unter der Bevölkerung Nordnormegeus macht sichMständig steigende Nervosität geltend, so stellt „Morgenposk «hunter Hinweis auf dew sich nach Süden ergießenden IM.lingsstrom fest . Wie Afkonposken aus Dronkheim berWnimmt die Zahl der norwegischen Flüchtlinge vor dem
schewismus von Tag zu Tag zu.-

politiscke kkumlsckM,
Gespannte Kohlenlage in England.

Stockholm? Die Kohlenlage Englands Wzgespannt, meldet- „ Göteborgs Handels- und Schiss-fahrtszeitung" aus London. Seit Ende April seiFörderung um wöchentlich 100 000 Tonnen K.funken . Die Beförderung Jugendlicher in die Gni>den habe keine Besserung gebracht.
RKue Erpressungsversuchean Schweden.

Benin . Der anglo-amerikanisch -sowjetische Mck
auf Schweden hat einen neuen Höhepunkt erreichtDer USA .-UnterstaatssekretärHüll gab bekannt , kchvon der britischen , der sowjetischen und der amerikik-
nischen Regierung eine scharfe Protestnote au Schmi¬
den gesandt sei, die sich hauptsächlich mit den deutsch-
schwedischen Wirtschaftsbeziehungenbefaßt. -

„Svenska Dagbladet" schreibt hierzu, daß diese
Aktion dem schwedischen Neutralitätsbegriff schlecht¬
hin gelte . Die Amerikaner gingen davon aus, daß
Schweden bisher nur neutral gewesen sei, wn einedt
Konflikt , mit Deutschland zu entgehen. Schweden
müsse in einer öffentlichen Erklärung kHrmachen , iK
seine Sympathien lägen . Wergs, es sich, dies zu tün,
so bekenne es sich damit zur Neutralität nicht nur äl?
einem politischen Notbehelf, sondern als PrinH
oder als Ideal seiner Politik. Dann müsse Schwe¬
den aber auch Konsequenzen dieser Politik auf sich
nehmen.

„ Das serbische Volk will kein bolschewistisch«
Paradies."

Belgrad. Der serbische Ministerpräsident Nediisch
hat in einem Leitartikel der „Novo Breme" erneut
die unerschütterliche Kampfentschlossenheit des serbl-
chen Volkes gegen die kommunistischen Balkan¬

banden Titos festgestellt . Neditsch erklärt, daß Tito
und seine Verbündeten in Moskau . London um
Washington eine Offensive gegen Serbien eingeleitel
hätten, um es noch in diesem Herbst zu Fall zu brin¬
gen . Aber Serbien verteidige sein heiliges Land
gegen den Angriff und den Mob' Niemand lasse sich
einschüchtgrn . Das serbische Volk wolle kein boW'
wistisches Paradies.

Wachsendes USA .- Interesse für Abessinien.
Vigo. Nach einer United-Preß -Meldung E

Addis Abeba zeigt die USA .-Regierung für Abessi¬
nien wachsendes Interesse. Eine nordamerikaMW
Kommission aus wirtschaftlichen und technischen
Sachverständigen sei bemüht, die Naturschaz
Abessiniens zu untersuchen, um dis Frage emer
Auswertung und Ausfuhr nach Amerika zu prüfen.

300 Milliarden Dollar USA .-Verschiüdimg.
Lissabon , 19. Sept . Der demokratische Testator

Rüssel (Georgien) hat in einer Rede sein« Besorgm«
darüber geäußert, daß die Nation sich nun emq
Nationak-Verschuldung gegenübersehe, die die er
schlitternd ^ Höhe von 300 Milliarden Dollar e
reichen werde.

Ls8c1nveräsn üi)8r äs8 Lenelimea äsr Iuäev
AnkijüdischeStrömung in England.

Genf.
'

lieber eine wachsende Judenfemdlichkeit in Eng¬
land schreibt, „New Leader"

, die Judenfemdlichkeit 'N ^ns
land sei setzt unglaublich weit verbreitet und her An«!«
tismus habe noch lange nicht seinen Höhepunkt erreicht- v
jeder Engländer wisse plötzlich etwas den Juden Art ,
liches zu berichten. Die Berichte aus den überfüllten p
vinzstädteu häuften sich, in denen über das

.
Benehmen

Juden Beschwerde geführt werde , denn sie seien
„wieder einmal die' ersten gewesen"

, die rücksichtslos a
^

Preisüberschreitungen den ärmeren Engländern die un
künste weggenommei: Hätten.

und
Kleine

An der Westfront -fiel Ritterkreuzträger Leutnant
Flugzeugführer Fritz Will aus Klein-Offenseth be: P>
bmg. - -

Der Reichsminister , für Wissenschaft, Erziehung
Volksbildung hat weitere Anordnungen für den

.
Bereich,

wissenschaftlichenHochschulen getroffen , durch die Ar«
kräfte, Räume und Materialaufwand für Zwecke des to
Krieges freigemacht werden.

' > . , " - ,
Der Großmufti von Jerusalem wandte sich in

Rundfunkansprache an die arabische Welt und betonte Z ^Schluß, die arabischen Länder müßten sich in dieser
großen politischen Entscheidungen enger zusamumnew
und in unermüdlichem Kampf an der SÄte GroßdeutWM^ .
und Japan ihre Freiheit , Unabhängigkeit und eigene
nung erkimM« ,



ASkI « »

riaustrsu Nüttsr

Männersehen meistens nur das , was auf

M Lisch
' . " . ^
kommt upd uns gut schmeckt. Für die

^
"

.Seiten ringsum - haben wir oft nicht den

,« Blick . Wir freuen uns , wenn unsere Klei-
auchim sechsten Kriegsjahre,nochverhältnis-
M im Ordnung ist und wenn unsere Kinder
gekleidet gehen . Die Hausfrau u n d

^
"°

ter aber muß stopfen und' flicken, waschen
^ bürsten , nähen und .häkeln, aus Altem Neues

Mchen, sie muß,die Wohnung säubern, viele Wege

""
dabei arbeiten die - meisten Hausfrauen heute

^ jede häusliche Hilfe. Dann sind die Kinder
wenn es kleine sind , hat die Mutter eine

sonders hohe Pflicht . Ist noch ein Gärtchen da,
willauch das bestellt sein . Unsere Frauen haben ihr
besonderes Kriegspäckchen zu tragen. Sie machen
^ Ausnahme im totalen Kriegseinsatz. Was «nll

dabeibesagen, wenn inan hin und . wieder doch
-Wal -auf eine Niete trifft . Das sind die wenigen
MeinenAusnahmen , die sich noch immer ein
Wensmäßiges

" Dasein vorzaubern möchten.
'

Unsere Mütter sind mit ganzem Herzen bei der
Zacheunseres Volkes . Schließlich sind es ihre
Zähne, die draußen die Schlachten schlagen , und cs
ß das Schicksal ihrer Kinder, das heute zur Ent -,
scheidung steht . Für unsere Soldaten sind die
Puen , vor allem die Mütter , Inbegriff der Hei-
Nt geworden. Sie vor allem halten engste Ver-
äindlliig zwischen Front und Heimat.

Ws in allem : Es ist ein großartiger Beitrag
m Siege, den unsere Hausfrauen und Mütter in
Dm 'Kriege geleistet haben

' und täglich leisten.
Kil sie diese Hingabe in einer zurückhaltendenBe¬
scheidenheit vollziehen , sollte ihr Lob wenigstens
hiereinmal gesungen werden.

SA Wehekampstase Feieslan- abgefchlvffen
EindrucksvolleSchlußoecanstallung in Varel,

Jever, 20 . September 1944 .,
* Hauslistensammlung. In der Durchführung

tzs Wnterhilfswerkeshat sich insofern eine Aende-
Mg ergeben, als mehrere Reichsstraßensammlungen
»i Hauslistensammlungen umgewandelt
«erden. So bleiben nur '

noch drei Straßensamm-
lmgen übrig , im Oktober, Dezeinber und Februar.
Liefe Umwandlung bedeutet für alle Beteiligten
Äs erhebliche Vereinfachung, für den Sammler,
siirdie Geldzähler , denn das Groschen- und Pfennig¬
en ging immer bis in die Nächte hinein , und
eicht zuletzt auch für den Geber selbst , der seine
spende - dann mit einem Male erledigt hat und
nichtmehr auf der Straße angshalten wird . Auch
die für den 23 . und 24. September vorgesehene
Reichsstraßensammlung, also am kommenden Wo¬
chenende, wird schon als Hauslistensammlung durch-
Whrt . Volksgenosse zeichne eine ansehnliche
spende!

.'Vrksgmppe Jever- Südergast. Am Freitag,
IW Uhr, veranstaltet die Ortsgruppe Iever -Süder-
gast der NSDAP , in der Aula der Oberschule einen
vprechabend. Alle Parteignossen und Partei¬
genossinnen sowie die Angehörigen der Gliederungen
E ^ geschlossenen Verbände, ferner Hitlerjugend
"nd BDM ., nehmen hieran teil.

* Wichtige Fahrplanänderungen . Von morgen,
Donnerstag, ab treten verschiedene Fahrplanänderum
M m Kraft . Für Jever sind die wichtigsten : Der
Kg 5,08 Uhr ab Jever nach Sande fälltaus und
8 besteht somit dadurch kein Anschluß mehr an den
Schnellzug in Richtung Bremen. Ebenfalls fällt der
äug 8,18 Uhr- ab Jever in Richtung Sande weg.

/ ZahlreicheMänner aus unserem Kreise Friesland
haben an den SA .-Schießwehrkämpfen und den
Wehrkampftagen, der SA . teilgenommen, die am
Sonntag -mit einer Veranstaltung in Varel " abge-
ichlossxn- würden . Zahlreiche Vertreter von Partei,

Wtaat und Wehrmacht hatten sich gemeinsam mit
einer zahlreichen Menschenmenge eingefunden, um
Zeuge der Vorführungen und Endkämpfe zu sein.
In Blocks waren die Männer vor der Tribüne ange-
trelen und die Menge grüßte die Standarten und
Sturmfahnen , die auf dem rechten Flügel der Mehr¬
kämpfer Ausstellung nahmen.

Kreisleiler Flügel
wandte sich in einer kurzen .Ansprache an die Mehr¬
kämpfer, die als ein Zeichen der unzerstörbaren Kraft
des deutschen Volkes anzusehenseien , wenn sie gerade
jetzt, während des Höhepunktes des deutschen Schick¬
salskampfes, zu einem friedlichen Wettstreit ange¬
treten seien . . Dieser habe den Zweck , die Kraft zu
stärken , den Mut zu stählen und die Einsatzbereitschaft
zu erhöhen. Nicht Spitzenleistungen seien es , die
hier gefordert würden, sondern die gute Durchschnitts¬
leistung, da die Mannschaft, als Ganzes gewertet
werde . Jeder Einzelne müsse das Letzte an Kraft
und Willen hergeben , um das Ziel zu erreichen . Als
andere Völker niedersanken , so erklärte der Kreisleiter,
scharte sich das deutsche Volk nur noch enger um seine
Führung und bekundete seinen festen Willen» unter
allen Umständen bis Zum Siege zu kämpfen. Dieser
Wettkampftag solle nun beweisen , daß sich jeder ein¬
zelne Teilnehmer auf dem Weitkampftage für den
Sieg seiner Mannschaft einsetze.

In rascher Folge wickelten sich nun die einzelnen
Wettkampfvorführungen ab, zu denen nicht nur die
SA ., auch die Wehrmacht, die Politischen Lester , so¬
wie , die verschiedensten Formationen Mannschaften
gestellt hatten. Mit reger Anteilnahme verfolgten die
zahlreichen Besucher die Vorführungen und mancher
war so begeistert dabei, daß er mit seinen anfeuern¬
den Rufen die Mannschaftenzu fördern suchte , denen
er den Sieg wünschte . Das kam namentlich beim
1000 -Meter-Mannschastslauf usid bei der 8-mal-100-

Meter-Trägerstaffel sowie der 10 -mal -Hälbrundeü-
hindernisstasfel zum Ausdruck . Aber -auch beim
Tauziehen fehlte es nicht an Aufmunterungen.
Einer der Höhepunkte der Veranstaltung waren
Massenvorführungen, wobei die Männer Viererzelte
.Ausbauten und dann einen sportlichen Kampf durch-
sührteu. Auch die Vorführung einer Reitabteilung
( Wehrmannschaft) des Reitersturms 3/63 fand allge¬
meine Anerkennung. Sie brachte Proben aus dem
Arbeitsgebiet der vormilitärischen Ausbildung der
Hitler-Jugend , die Beweise ihres Könnens darboten.

Eine Bereicherung der Darbietungen stellten die
Vorführungen der Vorsührungsgrüppe des Kreises
Friesland (Turnerinnen ) dar, die mit Keulenübun¬
gen und einer Reihe von Tänzen in ihren farben¬
frohen Tanzkleidern den , Zuschauern Freude be¬
reiteten.

Standartenführer Böning

^ schloß die,vielseitige' Veranstaltung mit einer An¬
sprache , in der er die Schwierigkeiten noch einmal
aufzählte, die überwunden werden mußten, um die
SA .-Wehrkäupfe der SA .-Standarten 19 und 10
(Brake) sowie der SA . -Marinestandarte 116 zum Ab¬
schluß zu bringen. Er fand anerkennende Worte für
die nie versiegende Einsatzbereitschaft und Pflichttreue
aller-Männer und Mitarbeiter und dankte allen, die
aktiv an den Wehrkämpfen teilnahmen, ebenso wie
den Formationen und ihren Führern , die diesen
Kämpfen ihre Unterstützungliehen, der NSDAP ., der
Stadt Varel , den Formationen , dem RAD . und der
Wehrmacht und der Vorführungsgruppe des Kreiser
Friesland . Standartenführer Böning betonte, daß
aus den SA .- Wehrkämpfen der Wille zur totalen
Wehrbereitschaft spreche, der zeige, daß die Heimat sich
einsetze , das Ziel zu erreichen , das den Endsieg der
deutschen Waffen darstelle.

In begeisternden Worten verwies Standarten¬
führer Böning auf die Notwendigkeit, durch solche
Wehrkämpfe dis Körper der Teilnehmer - wehrfähig
zu erhalten und nannte die Veranstaltung eine Kund¬
gebung des Siegeswillens und der Siegeszuversicht.
Und wie ein Gelöbnis erklang das Sieg Heil der
zahlreichen Männer und Frauen . ,

Jever. Der V .a nn - F . - Z . tritt am Donners¬
tag, 21 . Sept ., um 13 Uhr auf dem Marktplatz an.
Mit Ausrüstung.

Schortens. . Alle M ä del der Standorte Schor¬
tens, Ostiem , Heidmühle. die an der G .-D . -Ausbil-
dung teilnehmen, am Donnerstag, 20 Uhr , beim
Heim in Schortens.

Haut von Groß- und Kleinvieh stark verringert. Eins
Quelle der Häuteschäden war bisher immer die Kenn»
Zeichnung der Tiere, auf die bei Transporten ufw.
nicht .verzichtet werden kann. Es hat langgeführter
Untersuchungen im Kaiser -Wilhelm-Jnstitut für
Lederforschung bedurft, um Hier ertdlich eine Malsorte
ausfindig zu machen , die eilig . Kennzeichnung de?
Schlachttiere ohne Häuteschäden ermöglicht . So ein¬
fach die Aufgabe gestellt ist , so schwierig war sie zu
lösen . Verschiedene Methoden mußten von vorn¬
herein ausscheiden - Der sogenannte Haaranschnitt ist
verboten, weil er die Fellverwendung z . B . beim Dok-

! Wir rufen dich zum Länddienst der Hitler-Jugend
' und damit füt den deutschen Osten!

Freiwillige vorl
Auskunft in der BanndienststelleVarel, Windallee 8.

Als einziger Zug wird morgens in Richtung
Sande nur noch her Zug 5,41 Uhr ab Jever mit Halt
auf allen Bahnhöfen gefahren. Auf . der Strecke
I e v e r --- C aralin ensii e l ist die wichtigste
Aenderung die , daß der letzte Zug in Richtung
Carolinensiel be ' reits um 19,20 Uhr ab Jever
fährt, und zwar werk - und sonntags.

* Deutsches Volksbildungswerk Jever. Der für
Donnerstag in der Aula der Oberschule vorgesehene
Vortrag von Robert Henseling „Vorstoß ins Un¬
endliche " fällt aus . — Die bereits im Vorverkauf
gelösten Eintrittskarten werden bis zum 30 . Sept.
wieder zurückgenommen.

* Samtätsrat Dr . Schmede«, der in? 77 . Lebens¬
jahre nach einem arbeitsreichen Leben starb, hing
sehr an seiner jeverländischen Heimat. Obwohl er
seit Jahrzehnten in der Stadt Oldenburg eine aus¬
gedehnte Praxis als Spezialarzt in Hals - und
Ohrenleiden hatte, nahm er sich immer wieder Zeit,
die jeverländische Heimatarbeit mit reger Anteil¬
nahme zu verfolgen. Und wenn er in Jever zu Be¬
such weilte, führte ihn sein Weg fast stets auch in
das Heimatmuseum, wo als eine seiner Stiftungen
dA schöne . Schale mit Zubehör aufbewahrt wird,
die Dr . Schm, vor einer Reihe von Jahren den
Schortenser Heimatfreunden für ihre Zusammen¬
künfte schenkte . Ein sehr geschätzter Facharzt und
treuer Sohn des Jeverlandes ist mit Sänitätsrat
Dr. Schweden dahingegongen und man wird in
westen Kreisen immer ehrend seiner gedenken . -

* Ansichtskarten unerwünscht! Es gibt immer
noch Volksgenossen , die von jedem Spaziergang
und jeder kleinen Wanderung an Verwandte und.
Bekannte Ansichtskarten schreiben . Wenn sie in
irgendeinem Lokal oder Geschäft noch einen Rest
Ansichtskarten vorfinden, dann kennt ihre Schreib¬
wut keine Grenzen mehr! Eine solche unnütze und
durch nichts gerechtfertigte Belastung der Deutschen
Reichspostist in der heutigen Zeit höchst unerwünscht.
Man übergebe der Post heute nur Sachen, deren
Beförderung dringend notwendig ist.

* Bezeichnung „Vollkorn" geschützt. Die von der
Reichsgesundheitsführung durchgesührte Bollkorn-
brotaktion hat überall großes Echo gefunden. Ge¬
rade , im Zeichen des totalen Krieges ist es von größ¬
ter Bedeutung , daß vor allem in den Rüstungs¬
betrieben, Gememschaftslagern und Gaststätten eine
hochwertige Nahrung zur Ausgabe gelangt. Hier
spielen Vollkornbrot und Vollkornschrot eine füh¬
rende Rolle, was auch die güten Erfahrungen aller
beteiligten Organisationen unseres Gaues bestätigen.
Damit für die Zukunst der Begriff „Vollkorn"

, vor
jedem Mißbrauch geschützt ist , hat die Hauptvereini¬
gung der deutschen Getreide- und Futtermittel-
Wirtschaft verfügt, daß die Bezeichnung „ Vollkörn'''

für andere als die amtlich anerkannten Vollkorn¬
erzeugnisse nicht benutzt werden darf und jede miß¬
bräuchliche Verwendung bestraft wird.

* Keine höukeschäden mehr. Durch immer wieder
austreiende Häuteschäden wird der Lederwert der

nister unmöglich macht . Ohrenmarken werden vüv
den Tieren leicht ausgerissen. Das Kennzeichen mit
Farbe ist sehr schwierig , denn sie soll wasch- und
wetterecht sein, aber weder Haar noch Haut beschädi¬
gen und doch auffallen und leicht erkennbar sein . Bei'
den dreijährigen Untersuchungendes Lederforschungs¬
institutes sind jetzt Farbstoffe in Rot, Blau , Gelb
und Grün gefunden worden, die , mit Kunscharz-
tösungen aufgetragen, allen Anforderungen stand¬
halten. Die Farblösungen werden jetzt schon von be¬
sonders beauftragten Farbfabriken hergestZllt.
Tiere werden damit gestempelt. Außerdem
auf derselben Grundlage Farbstifte hergestellt,
denen die Schlachttiereauf einfache , unschädliche uttd
dauerhafte Weise „ gebrandmarkt" werden Kr
ohne „gebrannt" zu werden.
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11»^ ^ verzerrt sein Gesicht UN der schiebt ferne
Merlippe fast bis aufs Kinn . )

kann den Albernheiten keinen Gefallen

Lim .uü ^ hungrig sein !" sagte sie. „In zehn
^ 'wcken ist der Tisch gedeckt !"

öl,»» 8 darauf trägt eine Magd auf. In weiten
Echtste" duftet der goldene. Tee. Butter

. ^ elb aus -einem Teller . Der Schinken ist

Znn» ^ rwetter !" sagt Hans anerkennend. Im
dein»«! er : diese fette Pfründe muß bald in
ein»« ^ fitz sein . Heute muß Regina wenigstens

^ Vorschuß HGrausrückeru Bald wird ja
voll» Zurück sein. Diese kleine temperament-
denn >?^ rin ! Hans fühlt , wenn er jetzt an sie

. das Blut heiß in die Schläfen steigen,
vus ml Esstn streckt er vorsichtig die Fühler
Ivall»' f" r eine Art wäre , Regina sei immer
deni

"
o- Das Mache schwermütig. Wenn er nur

vM» - auf dem Rothhof gewesen sei, dann
-

*?.seder einmal hinaus in die Stadt . Und
^ usse auch einmal mitgehen. - Da würden

U - vensgeister wieder frisch . Aber das sei nun
VN . .
Dc

nück
ler

„ox
- ö- Mr

ürwa!^ ! „ - ! einmal frauliche Zuneigung entgegen-.

u . (E«bge !ster wieder frisch . Aber das sei nun
decken Esst sichihm jetzt bald öffentlich zu-

chterk
Hsai «!,̂

^ ^ Ede. Wie fremd seine Worte klingen.
>r ch« sÄ ^ ift Nicht.- daß sie diesem Manne , der

Fluk^»- ^ chterklsn kalten Äugen verfolgt sie den
es kein Gerede gebe!

4ttr»«I Sie spürt jetzt den Spekulanten des
gesti/ü. . -" aus, den raffinierten Jongleur mit gut

Gestchlem

«8cb

raffinierten Jongleur mit gut

auf Meine Worte nichts zu sagen? "

das Trauerjahr ab !"

icchr
'
i aLk ^ st mich um mit deinem ewigen Trauer-

'Eesola bst Sentimentalitäten ! Gott, ist ja
der hgt „

E schön , die Trauer um den Alten ! Aber
gut ! Wer , wie der Bauer , so . lange

der Ad »
verliert nicht mehr viel auf

jungen Menschen üehört die Welt ! !
Ci « . - , .̂ en gehört der Rothhof .

" !
Hklig» jL-siMne Bitterkeit legt sich auf Reginas!

Gin Frostschauvr krischt schleichend wie eiy

kalter Schlangenleib über ihren Rücken . /
^Man hört nur das Bullern der Torfbrocken im

Kamin. . -
Dann aber kommt wieder das Heulen aus dem

Moor . Da zuckt Hans Weyd nervös zusammen.
„Das ist ja furchtbar, dieses Gewimmer. Es hat

mich bei meiner Fahrt , über die Landstraße schon
halb verrückt gemacht . Was ist das ?" ,

„Der Nebelwols!" ' '

„Was . . . ? "
„ Der Nebelwols!"

„ Ach , auch so ein Schwindel! Sage Märchen oder
so was ? Ich hätte dich für vernünftiger gehalten,
Regina !"

Er lacht gekünstelt und schlägt mit beidenHänden
aus die Schenkel.

/Vielleicht gibt es doch einen Nebelwols. Schon
mancher hat an ihn geglaubt. Aber aus dem Moor
ist er nicht wieder herausgekommen. Was da heult,
mag der Wind sein . Ich weiß es nicht . Aber . . . !"

,/Hör auf mit deinem Gespensterkram!" sagt
Hans Weyd. „Komm, mein Lieb , gück mir lieber in
die Augen ! Gib mir deine Händchen,, damit ich sie
halten kann! Und nun sag , ob du deinen Hans auch
ein wenig lieb hast!"

Cr ist plötzlich herangekommen, legt seinen Arm
um ihre Schultern und zieht Regina dicht an sich
heran . > -

Diese Plötzlichkeit erschreckt sie.
Sie wehrt ab und will ihn Zurückdrängen. Aber

Hans preßt die sich Wehrende fester an sich und
sucht ihren Mund . Gegen diese Gewalt- kommt
Regina nicht auf.

Cr spürt ihre Lippen, und die sind frostig und
spröde . . /

In diesem Augenblick öffnet sich die Tür.
Focke tritt herein. Für eine Sekunde ist er wie

versteinert. Dann aber dreht er sich um.
Höhnendes Lachen schallt durch das Haus^
Regina reißt sich mit Gewalt los.
„Was soll das . . . ? Geh . . . ich hasse dich . K

du . . . !"
'

Hans springt auf.
„Du wilde Katze . . . nimm dich in acht ! Dü

weißt, daß ich dein Wort habe! Es gefiel dir wohl
.nicht , daß der Lümmel von Knecht zusah , wie' ich
meiner Braut einen Kuß gab! Wie?"

„Geh . . . geh . . . du !"
^

Gellend und zornig springen die Worte aus
ihrem Mund . , .

Hans erhebt sich.
„Meine Prinzessin ist heute ungnädig ! Auch gut.

ich kann warten . Morgen früh wird die schlechte
Laune schon verraucht sein ! Und noch etwas, mein
Liebchen : Wenn ich den Focke morgen noch auf
dem Hofe ' sehe , geschieht ein stnglück . . . verstehst
du das ? " -

Die Tür fliegt lärmend hinter ihm zu.
Regina fiel auf einen alten Polsterstuhk.

, Sie preßt beide Hände auf das Herz und fühlt,
wie etwas ihre Seele durchschneidet . ,

In dieser Nacht läßt das Heulen im Moor nach .̂

Der Mond schiebt sich sogar am Himmel hoch . Ein"
stlchen leuchtet in . Reginas Kammer,

ilde ist das Licht -und tröstend.

20 . Kapitel.
Bis der Morgen kommt.
In aller Frühe steht Focke in der Küche . Er

stellt einen Koffer ab und zwei große verschnürte
Schachteln.

Ob es denn so eilig sei? will Jan wissen.
> „ In drei Tagen ist Martini . Die Bäuerin ryird

nichts' dagegen haben, wenn ich heute schon gehe.
Es ist ohnedies nichts mehr zu tun .

"

,>2ie Bäuerin wird nichts dagegen haben ? " fragt
Jan und läßt ein vielsagendes Lächeln um seine
verfaltetsn Augen spielen. -

„Scher dich weg ! Du bist ein Narr !" sagt Focke.
Ein bitterer Zug hat sich um. seine Mundwinkel
gegraben. Dje Schultern sind hängend, > und die
Arme bewegen sich wie in rostigen Scharnieren.

Das ist der alte Focke nicht ! denkt ^ Jan und
trottet auf die Diele.

Regina tritt ein.
-Ihr Fuß stockt. Eine Leichenblässe zieht über ihr

Gesicht . Sie sentk die Augen.
„Du willst heute schon fort ?"

„Ja !" ' '
, -

„Bei diesem Wetter ? "

„ Der Wind bläst nicht mehr. Und ich habe ihn
und den Regen noch nie gefürchtet."'

„Der Himmel zieht sich zu. Wie eine graue
Wolke hängt es über dem Moor . Das Wasser wird
bald in blanken Bächen an den Scheiben absließcn.

"

„Ich gehe !" , .
„Wohin . . . ?"
„Ueberall wird Brot gebacken !" - -

„Wohin? frage ich !" (
'

„Keiner hat das Recht zu fragen !"

„Es ist dgs letztemal, dyß wir uns sehen , Focke !"

„Ach so . . . ja . . . ich- gehe schon !"
'

„ Bleibe, bis Mittag ! Oder ich lasse Üicy an die
Bahn bringen !" '

„Vielleicht noch Ln dem Auto des sauberen Herr«
Weyd! Nein, ich danke!"

„ Sei nicht ungerecht Focke !"
Er lacht bitter aus.
„Hier meine Papiere ! Ich hätte gern bestätigt,

daß ich hier arbeitetest Die Termine kennt ja di»
Bäuerin selbst.

Eigensinn schnellt in Regina hoch.
Wie der Focke sich , geben kann! So , als ob

' er
nie ein Stückchen seines Herzens verraten hätte!
Auch /gut ! Sie wird es ihm nicht zeigen, daß sie ihm
nachjammert!

„Ich werde es eintragen . Gib die Papiere her !"

Das klingt
' wie ein Befehl. Focke zuckt zurück . Er¬

sieht es nicht.
„ Bitte !" '

. -
Die Feder gleitet über das Papier . Nach weni-

gen Minuten hält Focke das Arbeitsbuch in seine»
Händen. Sein Geld lag eingebündelt daneben.

„Jetzt kann ich ja gehen!"
Sie gibt ihm ihre Hand. Ein leichtes Zittern

liegt darin . Das Auge aber trägt eine künstliche
Kälte.

Da reißt er sich los . Er schlägt die verschnürten
Schachteln auf den Rücken, / reißt den Koffer hoch
und schreitet über die Diele dem Heck zu . All«
.Knechte und Mägde geben ihm die Hand und wün¬
schen ihm guten Weg.

Wie tonlos sein „Danke!" ist . Am Hofweg dreht
er sich um . Da steht Regina hinter ihm.

„Ich habe äs vergessen, besten . Dank auch für
alles !" - , - '

„ Da ist nichts zu danken! Ich bin für mein«
Arbeit bezahlt worden ! Und sonst » . . !"

Er winkt müde sib und wendet sich zum Weit«»-
gehen.

„ Focke , soll das das Ende sein !*
Er sieht , wie jetzt eine zitternde Angst in ihrem

Blick liegt. -
„Es ist besser , Regina . Habe auch du Dank!"
Dann , hebt er seinen Koffer aufs neue und

schreitet -aus , wie einer, der auf der Flucht ist. Z
Der graue Dunst ist nach der klaren Nacht wieder

wachgerhorden. Klamm und schmierig hängt sich
der Nebel an die kahlen Zweige der Birken und
Nußbaumsträucher.

Wie ein Schatten gleitet Focke in die graue Wand
hinein. Dann schlägt mit einemmal der Nebel seine
feuchten Tücher um ihn.
, Focke beginnt seinen Weg. Und kein WeisW
zeigt ihm Pfad und Richtung.

(Fortsetzung folgt .)



Oa8 keiZe stirkt , äa8 lapkere lekt
Vom 6Iaudsn an 6sn 8ieö / Von Helmut 8ün6ermsnn

K8ll . Ein altes Sprichwort unseres Volkes
heißt : „Der Glaube .versetzt Berge "

. Es bringteine Weisheit zum Ansdruck, die in der Ge¬
schichte der Menschheit wie der unseres Reichesimmer wieder bestätigt wurde.

Der Glaube — das ist die Antriebskraft , diedas unmöglich Scheinende möglich macht, die

Leidenschaft, all den Energien , die erst in derStunde ernstester Gefahr zur Wirkung kommen,den höchsten Wert zugem-essen ! Sie "
haben ansich, an ihr Volk geglaubt.

In -unserer Zeit ist es so , als ob eine höhereVorsehung dem deutschen Volke zur Stärkungseiner inneren Widerstandskraft die Folgen einesüber die Berechnung hinaus das vollbringt , was ^ verlorenen Glaubens die Resultate feiger Unter-der Gegenwart als Wunder , der Nachwelt aber vstrsung dramatisch vor Augen führen , als ob- - - -- - - - - ^ i sie uns zurufen wollte : „Deutsche, seht, wäseuchdroht , richtet euch danach!" Niemals in Lstr mo¬dernen Geschichte ist brutaler gezeigt worden,was dem geschieht , der feige ist. Wsr sehen Ver¬nichtung rund um uns . Was waren die Folgendes Badoglio -Derrates , was sind die Ergebnisseder Kapitulationen Rumäniens , Bulgariens,welche Tragödie entfaltet sich auf dem fremderWillkür ausgelieferten französischen Boden?
Auch in der ernsten Bedrohung , in der wirDeutsche uns heute sehen, ist uns der Glaubean uns selbst immer noch leichter gemacht alsjenen unserer Vorfahren , die auch in Stundentiefster Not und Erniedrigung niemals in ihrerentschlossenen Zuversicht wankten. Ihr Glaubemußte blind in ihren Herzen brennen — under tat es auch —, während uns ans Geschichteund Gegenwart eindringliches Wissen vor Äu¬

gen steht, das unseren Glauben fest begründet:Das Bild der Menschheitsgeschichte, das heutelebendig vor uns allen steht, lehrt uns überzeu-

als geschichtliche Fügung erscheint.Der Glaube eines tüchtigen Manschen an sichselbst — er ist das Element aller großen,
schöpferischen Leistungen.Der Glaube von Millionen an ihr Volk, an
dessen Recht und Kraft , an seine Aufgabe und
Ankunft — Las ist die innere Grundlage jederwahren Nation,

Einer , der da zweifelt, „werde ich es könnest?"
?- er wird nie die große Lat vollbringen , hiefeinem Leben einen besonderen Sinn verleiht.Ein Volk, das da fürchtet ,,werden wir nichtNr schwach sein?", — es wird im harten Kampsder Mächte nicht nur Nicht bestehen, es wird
mrtergehen nach dem Gesetz der Natur , das den
Neigen erbarmungslos vernichtet.

In jeder Epoche des Lebens und Aufstiegsder Völker ist dies bewiesen worden , wir kennen
manche, steinernen Zeichen vergangener großerKulturnationen , aber wir suchen vergeblich nachLebenszeichen ihrer Nachkommen. Versunkene

Mer MHichMMn EnffälKng sKht - das
'
ist

unser leidenschaftlicher Glaube!
Wir sehen vor uns noch eine harte Prober,

die höchste Prüfung unserer inneren Stärke/
unserer äußeren Haltung , unserer kämpferischen
Kraft ; Deutschland, in dessen. Bereichen der Feind
jetzt aufmarschiert , ist, muß. und wird für ihn

! zum Granatblock werden, an dem er zwar blutig
! anvennsn , den er aber niemals zerschlagenkann.

Ihm „eins Schlacht im Teutoburger Wald"
, ein

Liegnitz, ein Belgrad , ein Roßbach, ein Leipzig,
ein Tannenberg zu bereiten — das soll der
Wille sein, der aus unserem Wissen und aus
unserer Überzeugung ' -erwächst , vor allem aber
aus 'unserem Glauben an den Sim , der dereinst
um so glückhafter sein wird , je härter wir ihn
erringen müßten!

Am Beispiel dieses Krieges wird dramatischer
und eindringlicher als jemals zuvor das uralte
Gesetz der Völkergeschichte sich bestätigen: Das
Feige stirbt , das Tapfere aber lebt ! Wer eine
dunkle Gegenwart meistert, dem gehört die Helle
Zukunft . -

I gesuchte Diebin gefaßt werden konnte , die, wLihre Töchter Schmiere standen, am hellichtenWohnungen solcher Einwohner heimsuchte , die ^
Dreschen pder sonst auf dem Feld waren, M ^! allerlei mitgehen ließ . Eine Haussuchung

! zahlreiche gestohlene Lebensmittel zu Tage und Mi anderen Dingen auch noch Bettbezüge, die »-
. Witwe des Ortes .schon vor zwei Jahren M »?

Städte , überwucherte Straßen künden uns nicht send , daß noch kein Volk, das einem Sturmenur von einstiger Blüte , sonderst auch von bru - getrotzt hat , und . hart geblieben ist, vernichtettaten Tragödien , die sie beendeten . - worden wäre , aber sie lehrt auch , daß jedes, dasWas ist -aus ihnen geworden, die sie in Me- : weich und feige wurde , unterging ! -
sopotamien die Städte Babylon und Ninive er- ^ Wir kennen das Vernichtungsziel unsererbauten , wo ist das Volk der Inka , das so aewab Feinde , wrr sind darüber belehrt worden , daß sietige Zeichen kultureller Größe hinterlassen hat? Deute das vollenden wollen , was sie in Vxr-Wtc wissen es nicht. Wir wissen nur eines : Es Erlies versäumt zu haben glauben . Wir wissen,muß eine Zeit gegeben Haben, in der diese Bist- ' o>w
ker einem feindlichen Ansturm nicht standhielten,in der sie die Kraft verließ , in der sie den Glau¬ben verloren.

Stellen wir diesem geschichtlichen - TatbestandoaS Bild jener Nationen gegenüber , die ihreWerchs und Schöpfungen der Menschheit in bisheute ununterbrochener Kette gegeben .haben

daß solch haßerMllts Wahnparolen gegenüberstdem Volke — und sei es das 'kleinste — uner-kämpfbar und unerreichbar sind, solange dieseszum Widerstand entschlossen bleibt . In Jahr¬hunderten ist es, : um ein Beispiel zu nennen,den Briten nicht gelungen, das nationale Rück¬grat der Iren zu brechen, weil diese in jederLage härter waren als ihre Peiniger ; solltestwie viele ernstester Lebensbedrohungen mußten ! da die Sowjets oder die Amerikaner uns Deutschest« iyr Laufe ihrer Vergangenheit schon bestehen ! E Volk vernichten können, ivtnn wir uns mitund überwinden ! Denkest wir nur an - unseren ! vller Kraft zur Wehr setzen?
Europäischen Kontinent — wie oft im Lause der ! Auch dem nüchternsten Rechner ist klar, daß-Jahrhunderte hing seine weitere Existenz als die Verteidigungskraft eines Hundertmillionen-Heimstätts. schöpferischer Nationen an einer Tat , Volkes der -Angriffskraft auch vereinter Groß¬em Äner Schlacht, an der gläubigen Hingabe machte überlegen ist, besonders wenn sich solda--einer oft verschwindend kleinen, aber dafür um tische Tugend und . Erfindergeist in so wirkungs-so entschlosseneren kämpferischen Gemeinschaft, voller Weise ergänzen , wie dies bei uns derum ihn vor dem vernichtenden Ansturm der Fall —ist.Hunnen , der Mongolen , der Mauren , der Tür - 1 Der . Blick sowohl in die ferne wie auch inken zu retten ! die nahe Vergangenheit unseres Volkes lehrtDre heutige Zert, m der es wieder um nicht uns , daß es für uns keine noch so große undunnder

^ große Entscheidungen geht, fordert von unüberwindlich erscheinende nationale Npt oderUns allen , daß wir uns ganz klare Rechenschaftchblegen über das , was aus dem Spiele steht,Über das , was droht , aber astch über die Kraft,die wir in uns besitzen , sie fordert von uns , daßwir nicht nur rechnest/sondern auch glauben , daßwir nicht nur dulden , sondern handeln , nicht nurwägen , sondern auch wagen , kurz: daß wir nichtHundssötte werden , sondern uns -derer würdigzeigen, die vor uns gelebt und gekämpft haben,die in noch härteren Zeiten den Mut nicht sinkenließen und in dieser Haltung das DeutscheReichstnd Volk groß und stark gemacht haben . Hatetwa Prinz -' Eugen kalt kalkuliert , als er vor
Belgrad den vielfach überlegenen türkischen Mas¬sen gögenüberstand, hat Friedrich der Große nur
gerechnet, als er der Uebermacht aller , europäi¬
schen Reiche begegnen mußte , haben Scharnhorstund Gneisenau etwa nur Chancen -abgewogen,

internationale Gefahr gab , die wir nicht schonüberwunden haben , wenn immer wir gsm-ein-
samest Willens waren!

Wir erkennen darüber hinaus , daß in demgewaltigen Meyschheitsringen der Gegenwartnicht , nur Mächte, sondern auch -Ideen imKampfe liegen . Und wir wissen uns als die Vor¬kämpfer der nationalen Parole gegen wider¬natürliche , internationale Phrasen , als Streitestder sozialistischen Ordnung gegen die kapitali¬stische Ausbeutung und den bolschewistischen Be¬trug ! Die Welt unserer Feinde , die Welt derinneren Widersprüche, der sinnlosen -Aggression,der jüdischen Phantasien , des volkswidrigen Mas-senwahnes ist heute bereits entlarvt genug --- siemuß- Und wird zusammenbrschen, sobald sie ein¬mal än der Front des deutschen Widerstandesblutig anrennt , sobald der Opiumrausch trügeri-alS Napoleon der Gebieter über ganz Deutsch- scher
"
Erfolge aus dem Gehirn weichst- Di« all « wisim wir . Daß da- i « qch . » Mdem ^ lndlrchen Habsburger Rerch rm Rücken - in diesem harten Ringen seinen Mann ebensodtz ftanzüsischs Herausforderuyg annahm ? Sw - stehen wird wie in all den Prüfungen bish« ,mcht nur rn materiMen Zrffern ge-

^ das ist unsere begründete Ueberzeugung ; daßdachst sondern sie haben
^
enrer gewcrltrgen Unbe- - hie deutsche Lebenskraft unüberwindlich ist, daßKannten: der Waft des. Willens,,der ngtrgMlen stz - nicht um Ende , sondern noch , am Anfang

kieimstMU M686r -kjm8
)( Larolinensiel. Fahrplanänderungen.

Ab Donnerstag , 21 . 9. , verkehren zwischenCaro¬
lin e ns i e l u n d Jever noch folgende Personen¬
züge : Abfahrt von Earülinensiel nach Jever um
4,50 , .7,04, 10,58, 15,12 und 18 Uhr. Ankunft in
Carolinensiel von Jever um 6,34 , 19,43 , 14,35 (außerSonnabends ) , 14,57 (nur Sonnabends ) , 17,30 und
19,59 Uhr Weitere Auskunft bei den Fahrkarten¬
ausgaben .

'
>.)( Aurich. Ein bekannter alter Auri-

! cher, der TischlermeisterFriedrich Wilhelm Uhl-- mansiek, verschied im hohen Alter von 87 Jah¬ren. Der Verstorbene hat früher als langjähriger
Obermeister der Tischlerinnung Aurich sich um die
Förderung seines Berufes verdient gemacht und
wurde in seinen. Berufskameradenkreisen allgemein
geachtet und geschätzt.

)( Norden. Hoch betagte Ostfriesen.
Frau Wilhelmine Greifenhans, geborene Groene-
wold, in Lyga, konnte in körperlicher und geistiger
Frische ihren. 92 . Geburtstag feiern. Sie ist wohl
die Weste Einwohnerin Logas . Man findet sie den
ganzen Sommer noch im Garten beschäftigt . —
Färbermeistex G. Martin in Ostgroßefehnvollendete
sein 90 . Lebensjahr. Opa Martin ist geistig und
körperlich noch sehr rege und nimmt an allen
Tagesfragen regen Anteil.

)( Norderney . Fünfzig Jahre bei der
Reich sp oft . Telegrapheninspektor Claas Aden,der schon lange am Postamt Norden beschäftigt ist,rann in, diesen Tagen auf eine fünfzigjährige Zu¬
gehörigkeit zur Deutschen Beichspost. zurückblicken.
Trotzdem der Jubilar längst die Altersgrenze Über¬
tritten hat, versieht er nach wie vor seinen Dienst

in der Telegraphie. .
'

)( Oldenburg. Estnische Arheitsmänner
ge eh kt. Der Reichsarbeitsführer hat anläßlich der
freiwilligen Meldung weiterer estnischer Arbeits¬
männer zum Waffendienst den Betreffenden seine
Anerkennung für ihren bisherigen Einsatz aus¬
gesprochen . Es handelt sich dabei um junge Esten,
die , wie viele . ihrer Kameraden, aus Lettland und
Litauen bereits ein Jahr im Reichsarbeitsdienst im
Rahmen kriegswichtiger Aufgaben eingesetzt waren
und nun den grauen Rock anzsehen , um ihre Heimavor dem Bolschewismus zu schützen.

^U8 emäsren Oenisn
! Northeim. Eigene Töchter standen
Schmiere. Im Ortsteil Bruch in WachenhäusenHm Krs. Northeim fiel es allmählich auf, daß bei
dauernden Diebereien in allen Häusern, bei denen
ständig Lebensmittel und Bedarfsartikel aller Art
verschwanden, ein einziger Haushalt allein verschont
blieb . Der Wachsamkeit eines Mädchens verdankte
man es dann, daß dieser Haushaltungsvorstand, die
„ Mettwurst - Hanne "

, endlich als die lang-

waren.
j Schlingen . Tödlicher Unfall. Heim ».
! lernen neuer Pferde erlitt der Bauer Gerdes -im¬
tödlichen Unfall. Ein Pferd scheute und wghmit solcher Wucht gegen einen Bäum , daß es U- schweren inneren Verletzungen liegen blieb und Wtcr im Krankenhaus starb. . -

Bielefeld. Verhängnisvolle Rauiz,mittelsucht. Ein Mann aus Bielefeld war -Igeklagt , sich gegen das Opiumgesetz vergangen -rhaben. Er hatte früher gegen OperationsschnwWein dem Opiumgesetz unterliegendes Präparqt U>schrieben erhalten. An dieses Mittel gewöhnte n
sich bis zur Rauschmittelsucht , die den AngekliWveranlaßte, immer wieder den verschiedensten Aerzk,Schmerzen vorzutäuschen , um Rezepte zu erhallenDa der AngeklagtemehrereAerzte gleichzeitig in W
spruch nahm, erreichte er eine Ueberverschreibung is-Mittels . Verwarnungen durch das Städtische G,
sundheitsarnt, dem der starke Verbrauch auffiel , häh,
nichts . 1943 wurden bei einer Kontrolle der Apo¬
theken aus BetäubungsmittelverschreibungenU
Rezepte des Angeklagten flchergestellt , die von si
verschiedenen Aerzten ausgestellt worden waren . !
dem Gutachten des ärztlichen Sachverständigen lazein schwerer Fall von Rauschmittelsucht vor , W >,
Heilung-nur in einer geschlossenen Anstalt möglichiss,Das Amtsgerichtexkannte äuf eine empfindliche M
strafe und ordnete die Unterbringung des Angeklag¬
ten in einer Entziehungsanstalt an.

, Berlin. Zigarettenstu
'mmel gehören

ni chtinden Papierkorb! Luzie M. HH st
ihren unverantwortlichen Leichtsinn einen gehörig «,
Denkzettel erhalten. Ihr Zimmer war ausgebraml
und sie hatte dadurchihre ganze Kleidung und WiW
eingeüüßt. Das Berliner, Amtsgericht berücksichtigte
diesen erheblichen eigenen Schaden zu ihren Gunst «,
und ließ es daher wegen fahrlässiger Brandstiftung
bei einer Geldstrafevon 60 RM . bewenden. DieAn¬
geklagte war bei einem Gastwirt in Tempelhof an¬
gestellt . Sie rauchte gerade in ihrem Zimmer eine
Zigarette, als sie plötzlich gerufen wurde. Und dann
kam das alte Lied : Der nicht völlig ausgedrüW
Zigarettenstummel wurde a'chtlos in den PapierkB
geworfen, wo er lustig weiterglimmte und die Papier-
teste in feiner Umgebung in Flammen setzte . Jas
Feuer griff um sich , und als Alarm geschlagen wrck,
war aus dem Zimmer der Angeklagten nichts mehr
zu retten. Immerhin konnte weiterer Schaden ver¬
hütet werden. Der Schreck scheint der, leichtsinnigen
Brandstifterin gehörig in die Glieder ' gefahren M
fein, denn vor Gericht erklärte sie : „ Heute könnte nm
so etwas nicht mehr passieren, ich habe mir das
Rauchen ganz abgewöhnt!"

Neudamm (Neumark). Das Bein im Kellel-
gitter. Ein kleines Mädel geriet beim 'Spielen
mit beiden Beinen zwischen die Cisenstangeneines
Kellerfensterschutzes . Ein ' Bein konnte bald beDi
werden, während das andere so sestgeklemmt war , dch
der Zement gelöst -und dis Eisenstange heraus¬
gebogen werden mußte.

Iglan (Sudetengau ) . Wespenstich in die
- Zunge. Dieser Tage hätte sich ein Mädchen aus
^. Lesau bei Jglau im Gärten eisten Apfel MM

Rind ihn zu essen begonnen, ohne zu bemerken , M
sich in die Frucht - eine Wespe gebohrt HM
Das Mädchen wurde in die Zunge gestochen, ^daraufhin in kurzer Zeit so' stark anschwoll,
das Kind zu ersticken drohte. Es wurde im KranM-
Haus gerade noch in letzter Minute gerettet.

, Hast Du auch richtig verdunkelt?
Es wird verdunkelt:

Von 19.45 Uhr bis 8.30 Uhr.

«» «rrl-g C. L. M-ttSer L ESHnk. BerlagSleit« s«ch«i>K«UW-
««chtlchrMUMr Lri»U« «« «L U-

vi«
ty - SÄwLt ist kWidL-ies vlld, clssE etirriiMwUrrsa.
ckw», MNeii vir LlÄver vnMIicil-v«x«L LiEieil verxeu-« «. visrs MS deirts wi smste ?SUsE vor Ltl-em kllr uiiMrs SolÄst-eisve-
hi»twmt. LMd cWiosvl. itsi« Ues-
b»Ib E «xÄkS-ull vrrütü.

Verkühlung
Lm Sommer

lstost Leichlsinn in derBekleidung.
Erwarmung von innen herausbannt aber meist die Gefahr. Ein
heißes Getränk, im Notfall nur
Wasser mit etwas Zucker , und,
wenn vorhanden, mit ein wenig
Klosterfrau-Melissengeist gemischt,
kann viel wieder gut machen.

Kkosterkrä«
Melissengeist- und SchnuxfpAver-

Fabrik.

gsgsn

/ vc!crs«r « . kntrünZung
rvfrcsisn clsn ^sstsn.

kkstastiick in ^ potkslWy

Eiük» 8>Oo . sironsikortomMiii»

Leere Maschen sind heutewertvoll, weil Material u
Arbeitskraft zur Neube-
schaffung jetzt a n d e re n
Zwecken dienen müssen. Um

. unsere - Lieferungen im
Dienst der Volksgesundheit^ Nicht zu gefährden, bitten
wir, leere Formamint -Fla --
,scheu mit Schraubdecket'an
Apotheken und Drogerien
zurückzugeben. Bauer LCie, Berlin.

„Werkzeuge" im Kampf qegen Krankheit! Durch -er¬
höhte Temperatur zeigtunsder Fiebermesser an , .daß
„etwas im Körper steckt " .Er hat sich zu einem un¬
entbehrlichen Werkzeug der
Kraukhettsbekämpfung ent¬
wickelt , genau wie die be¬
kannten Arzneimittel von
Roche . F . tzoffm -ann - La' Roche ^ Co. , AG ., Berlin.

Kochdienst in der Gemein¬
schaftsküche und daheim
näch Haushalt und .Wä¬
sche besorgen? Wie gut.daß tzenkel 's erprobte Rei-ni-gungshelfer bereit stehen,um ihr zu helfen und Ar¬beit , Waschpulver u . Kohle
zu sparen ! Kenko . Sil.
Nmi , Ata aus den Perfil-Werken. -

Deutscher Forschergeist schufneue Waschmittel. Dadurch
werden große Mengen
hochwertiger Fette u . Oele,die früher der Herstellungreiner Seifen dienten , für
kriegswichtige Aufgabenfrei. Und -so sehr uns Sun«
licht Seife z . B .

' mitunter
fehlen mag : wir wissen , siekommt morgen wieder.' wenn wir uns heute sagen:Alles für den Sieg!

Man soll auch an 'seineMit¬
menschen denken und nicht
mehr zu laufen versuchen,als man im Augenblick
braucht — dann , bleibt
-cKrch für andere etwas

, übrig . Fragen Sie deshalb
erst dann wieder nach , wenn
Sie das Letzte aufgebrauchthaben. Bedenken Sie , wre
-schwer es Ihr Kaufmann
sonst hätte , seine Zuteilun¬
gen in lMOirir- Suppen - u.
Soßenwürfeln gerecht zuverteilen.

Es leuchtet ein . daß es Ver¬
schwendung wäre , mehr
„Kufeke " zu nehmen - als
nötig ist. Da „Kufeke " be¬
kanntlich viel hergibt, wird
jede Mutter sich heute an
die Gebrauchsanweisung
yalten und nicht nach Gut¬
dünken „Kufeke " nehmen.
Auch Ihr Ktnd wird sichbei „ Kufeke " wohl, gesundund kräftig entwickeln. R.
Kufeke , Fabrik diät . Nähr¬mittel, (24) Hamburg-Ber¬
gedorf 1.

Alles will gelernt sein —
auch das Klstenöffnen. Jetzt
muß man doppelt aufpas-'sen, Laß die Nägel sich
nicht durch gewaltsames
Herausbiegen krümmen,
denn sie sind heute wert¬
voll und schwierig zu be¬
schaffen . Etwas verbogene
klopft man gleich- mit oem
Hammer gerade und hebt
sie sorglich auf . Dabei
vermeide Man Verletzun¬
gen, denn auch mit Hansa-
Plast, dem blutstillenden,keimtötenden- Schnellver¬band , muß man sehr spar¬
sam umgehen. Dann reicht
unser Hausaplast-Vorrat in
der Hausapotheke länger.

Unwägbar aber ausschlagge^bend -ist die Idee -per jun¬
gen Nationen im heutigen
Schicksalskampf . Unwägbar
sind die Spuren an Hor¬monen, Enzymen oder Vi¬
taminen . die den Erfolgeines Arzneimittels ent¬
scheiden können. Langjäh¬
rige Erfahrungen stehenuns zur -Erkennung dieser
hochwirksamen Kräfte zur
Verfügung . Dr , Madaus L
Co . . Arzneimittel. ' aus
Frischpflanzen auf deut¬
schem Boden gewonnen.

Hinweise zum Sparen sind
Forderungen der Gegen¬
wart , um über Mangelzsi-
ten hinwegzuhelftn. Die^ Waffen für den Sieg ge¬
hen jetzt vor, und auch
„Rosodont" muß deshalb
sparsam gebraucht werden.
Rosodont . Bergmanns feste
Zahnpasta.

Abwechsluua regt an das
ist eine alte Weisheit . Und
es .gilt auch für den Spei¬
sezettel . Gut eingekeilt,
wenn es Sonntags einen
feinen Pudding gibt.
Schram's Puddingpulver.

100 .— RM . BeWnrmq dem-
, jenigen, der um: Laichemit

Milchkontrollbüchern zu¬
rückgibt (verloren am Mon¬
tag in Jever . Strecke Möl-
kerei - Schlachte) . Abzuge¬ben im Fundbüro, - Rat¬
haus Jever , oder im Wo¬
chenblatt. -

Gold! Armbanduhr stuf dem
Wege Schortens —Oestring¬
felde verloren/Gegen gute
Belohnung abzuqebrn im
Wochenblatt.

'

Verteilung von sauren He¬
ringen bis Donnerstag -?
Ed (Nr . 701 bis 900) .
Fischhandlung I . Seemann

Dame, alleinstehend, ruhig,
älter , sucht in Schortens-
tzeidmühle od. nächster Um¬
gebung kleine bequeme
1— 2 - Zimmer - Wohnungmit Küche . Tauschwohnung
(3 Zimmer, Küche , Bad,
Zentralheizung) am Stadt¬
rand . in Wilhelmshaven
steht zur Verfügung . An¬
gebote unter S . H. 40 an

- das Wochenblatt.
Sack mit Kartoffeln' gesunren.

Abzuholen gegen Unko¬
stenerstattung. Rahrdum 25

Herren- oder Damenfahvrad
zu kaufen oder gegen Ak¬
kordion zu tauschen gesucht.
Kelling, Schortens , D.ieken-
weg 20Z.

Piete Damen - Armbanduhr
gegen Kostüm od. Mantel.Gr . 44/46. Zu erfragen im
Wochenblatt.

Biete Kinderklappstuhl, suche
Puppe . Zu erfragen bei
Scheuer, Alter Markt 7.

Damenstiefel. Gr . 39. gegenGr . 37 zu vertauschen.
Näheres im Wochenblatt.

Läuferschwein, ca. 90 Pfd ..
zu verkaufen. AmmoiEden,
Rahrdum bei Jever.

Läuferschweine zu verkaufen.
iLmil FolkerZ, Memmhau-
,sen.

Schafbocklammgeg . Aulamm
zu vertauschen. HiNrich
Borchers. Cleverns.

NSDAP . . Ortsgruppe Sever- !
Süderaast . Freitag , den 22.
Sept . 1944, um 19 .30 Ilhrl

,in der Aula der Oberschule
Sprechabend. Ls nehmenteil : Sämtl . Parteigenos¬
sen und Parteigenossinnen
sowie sämtl. Angehörigender Gliederungen und an-
geschl. Verbände , ferner
HI . und BDM . Der Ort-s-
gruppenleiter.

anrsigtzimiisiiiiie vis iS M

Ihre Verlobung geben be¬
kannt : Marianne Hamm,
Heide in Holstein, Karl
Harms . Jever, :

'
Schützen¬

hofstraße, im Sept . 1944.

tlossr gsllsdtsr
längs , unser trsusr

Liucksr unck llnksl , cisr
Lrbkotbcmsr ciuk künk-
daussn

KIsus I-olise
I-sutncult unck H.ch . in
sinsr H.uüä .-A.bt , Inv . ci.
LL 2, ist arn 27. Trugst.
1944 im T̂ itsr von 25
lalusn im Lücken cksr Ost-
iront getollen.

In tisisr tsrousr:
Odsrstuckienckirsktor
IVildsIro llodss unck
krau Hello gsü . LpiL-
llsrkoü . s ., 2t . Isvsr
i./O ., Lollütssnlloistr . 7,
Oberleutnant vr . pkil.
Ssrbarck llollss , im
Osten , Ltuck . pkil . Ilss-
niaris llokss , krag,
Lsekackstt Hartwig
Lodss , krau LUaSprik-
kerkoK gsb . Lasse.

Statt Karten . Ihre KE
' trauung geben bE -
. . Otto Bohnert . Warn M-

nert geb. Alberts . -
' Bahnhofstraße 341,
September 1944.

-Mz , Von seinem lloutll»°t
vnä lcompsnisWii«

srkielton virckis unköbsre,
sckmsrrlicdsdlsedricdt,
mein innizstZellsbtsr , treu-

- sotzenäsr iVlsnn, üerwwe
lieber Vstsr . unser kevst
ZäkvisZersokn , ffruäa,
LedvsZsr unck Onkel,
Oekreite

kollrert Nlers
Inbsbsr üerOstmeöLille,
KUer von ZI ssdrsn .-E -
^ uxust 1S44 im Osten
LelüsNtoü tsnä - lls v-LNd .
niedt vergönnt , »sine
ns locbter Nermin»
sebsn.

In unsLZbsrsw ScdMM
Herlliin«
Otto « .
« tt » » . 0
ües sovis slie ^ azeMix.

Inksusersiei , 19. Lept- '

Oislr - uerksierkoaetsm
8onnt3A, äem 24. 5ept.,
10 tlbr in üer ltircbe
8enZvsräen statt

Teilnahme anläßlich des ^
lentodes unseres lieow.
oergeßlicheuHans Lanke
herzlich . ^Famitte SohaM
Ziallerns. 18. Sept. 1S^-
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